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Liebe Freunde des Ostfriesenkrimis!


"Häuptlingstod am Upstalsboom" ist mein Erstwerk und ich hoffe, euch mit diesem Krimi in eine spannungsvolle Atmosphäre versetzen zu können. Inspiriert wurde ich durch meine Facebook-Gruppen: “Wi sünd Oostfreesen un dat mit Stolt” sowie “Leckerst un Best van Stolt Oostfreesen”.


Beide Gruppen beschäftigen sich mit ostfriesischer Kultur, Gebräuchen Rezepten, der plattdeutschen Geschichte und Sprache.


“Wi sünd Oostfreesen un dat mit Stolt” wurde 2010 von mir gegründet, “Leckerst un Best van Stolt Oostfreesen”, 2018. Mit über 17400 Mitgliedern in der ersten Gruppe und über 3200 Mitglieder in “Leckerst un Best” gehören wir zu den großen Ostfriesengruppen und agieren mit eigenem Logo, Aufklebern und vielen eigenen Projekten.


Der folgende Krimi entstand aus der Inspiration verschiedener Ereignisse 2018 und 2019 in den Gruppen. Dabei geht es um strafrechtliche Vorgänge, die weder in meinen Gruppen geschehen sind, noch geplant wurden oder von anderen Admins der beiden Gruppen verübt wurden. Die Handlung ist somit absolut fiktiv und frei erfunden. Namen von Firmen, Personen, Gruppen und Institutionen sind ausgedacht.


Eventuelle Übeinstimmungen mit lebenden Personen usw. sind zufällig.


Die genannten Facebook-Gruppen sind real!


Mit Genehmigung meiner Mitadmins und einiger Mitglieder spielen ihre Charaktere hier im Krimi mit und somit ist dieser Krimi wohl der erste seiner Art, bei dem es um eine aktuelle Facebook-Gruppe geht, wobei die Hauptakteure ebenfalls real sind. Taucht nun gerne ein in die Geschichte dieser Facebook-Gruppe, ihren fiktiven kriminellen Handlungen und lasst euch von der ostfriesischen Kultur und den geschichtlichen Orten verzaubern.


Ich wünsche Euch viel Spass beim Lesen.


Eala Frya Fresena


Siegfried Klock





Dankeschön.


Liebe Leserinnen und Leser,


Ich möchte mich hier an dieser Stelle bei all denen bedanken, die mir die Umsetzung dieses Projekts ermöglicht haben. Vor allem bei meiner Frau, die mir in schweren und undurchsichtigen Zeiten immer an der Seite war.


Liebe Waltraut, ich danke Dir von ganzem Herzen.


Folgende Personen sind maßgeblich mit Ihrer Unterstützung an der Entstehung dieses Werkes beteiligt





	Waltraut Klock

	Wiebke Backer





	Helga Grünefeld

	Jörg Schlörmann





	Richard Hieronimus

	Rolf Uliczka





	Jörg Strenge

	Lothar Englert





	Axel Planteur

	Torsten Bruns





	Tanja Tappert

	Michael Ahlborn





	Ute Onken

	Ralf de Vries





	Arno Coordes

	





	Rolf Ehmen

	







Ohne Euch wäre dieses Buch nicht entstanden, ohne Eure Zustimmung oder Hilfe, hätte es nicht funktioniert. Ganz lieben Dank an Euch alle.


Ihr ward ständig an meiner Seite und habt mich unterstützt.


Ein besonderer Dank gilt auch dem Restaurant “Schöne Aussichten” und “Jimmy´s Altstadt Cafe” in Leer


Ein ganz lieber Dank gilt allen Mitgliedern der stolzen Ostfriesen, die mit Ihrer Treue und Ihrem Engagement diese Gruppe zu dem gemacht haben, was Sie ist. Ohne die Gruppe wäre die Idee des Krimis nicht entstanden.


Also Euch allen ebenfalls ganz lieben Dank.




Euer Siegfried Klock







Noch einmal Sterne sehen   


Am Ende bleibt der kalte Hauch


“Mächtig kalt hier wieder mal”, dachte Siefke, als er aus seinem 2019 VW Arteon ausstieg. Er war schon sehr stolz auf seinen Schlitten, so ein Auto fuhr halt nicht jeder und er, ja gerade er, durfte ihn nun fahren. Das Auto roch noch so neu und Siefke hatte es bar bezahlt. Wer hat, der hat, lachte er innerlich und ging mit schnellen Schritten auf den Upstalsboom in Aurich Rahe zu. Bodennebel verdeckte den langen Weg zum Uptalsboom, dem Versammlungsort der freien Friesen zur Zeit der friesischen Freiheit. Ein Ort, der für viele Jahrhunderte ein Sammelpunkt der gewählten Vertreter der Friesen aus den sieben Seelanden war. Siefke fühlte sich so wohl hier, er hatte immer das Gefühl, den Ort zu kennen lang bevor er geboren war. So vertraut, so mystisch, geheimnisvoll. Manchmal dachte Siefke, er könne die Seelen der verstorbenen Redjeeven, den gewählten Vertretern der freien Friesen, hier noch hören.


Was war das? “Keine verstorbene Seele”, dachte Siefke. Er hörte Schritte, drehte sich um, aber nichts zu sehen. Der Nebel hielt den Blick sehr kurz. Siefke ging langsam weiter, hörte aufmerksam den Geräuschen zu, konnte aber keine Schritte mehr identifizieren. Das Rauschen der hohen Bäume, das Knistern im Gebüsch, all das übertönte den schnellen Schritt einer unheimlichen Fratze, die es heute nicht gut mit Siefke meinen wollte, nein absolut nicht gut. Diese Gestalt war nur aus einem Grund hier. Siefke zu töten und das so schnell wie möglich.


Als Siefke am Denkmal beim Upstalsboom ankam, nachdem er den Weg vom Parkplatz dorthin in vier Minuten zurückgelegt hatte, war nichts von seiner angekündigten Verabredung da. “Pünktlickeit ist eine Tugend”, dachte Siefke und streichelte die Steine des Denkmals. Ihm hatte mal eine Bekannte erzählt, das von einigen Steinen hier, eine besondere Kraft ausging. Siefke suchte die Steine jedesmal wenn er hier war, gefunden hatte er sie bis dato nie.


Der dumpfe Schlag auf seinem Kopf unterbrach die friedliche Stille am Denkmal, Siefke sackte auf die Knie, holte nach Luft, im gleichen Moment spürte er etwas Nasses am Hals. Atmen ging nicht mehr, sein ganzer Körper zitterte und augenblicklich knallte er rückseits neben dem Denkmal auf den Boden, versuchte nochmal zu atmen, aber alles was ihm noch blieb, waren zwei Sterne am Himmel, die gerade nun besonders hell schienen. “Welch Ironie” dachte Siefke noch und der kalte Hauch des Todes holte ihn ein.




Blanker Hass


Siefke lag blutüberströmt auf dem Boden, die Kehle bis zur Mitte durchgeschnitten. Seine weit offenen Augen starrten in den Himmel am Upstalsboom. Der Mond, der heute besonders prächtig schien, wurde von den beiden Sternen begleitet. Siefke hatte Sterne so gemocht. Es sah aus als wolle er sie mit seinen toten Augen auf die Erde holen.


Die Fratze stand mit dem Damaszener-Schwert, einem Friesenschwert aus dem achten Jahrhundert, direkt über Siefke. Blanker Hass, in den durch die Bemalung verdeckten Augen, schauten auf Siefke. Ihr Schwert, in der rechten Hand, tropften noch Schwaden mit Blut auf die Erde.


“Endlich bist du in Walhalla”, dachte sie. “Fast hätte ich dich geköpft, wär auch ok gewesen, verdient hast es allemal”


Mit Ihrer über 1,90 großen Statur und der Bemalung im Gesicht, wirkte sie wie ein alter Friese in Kriegsbemalung.


Die Farben im Gesicht schienen den ostfriesischen Farben zu ähneln. Haare Schwarz, Augen und Nase rot, Mund und Kinn blau.


Die Arme und Beine, feste Muskelpakete, scheinbar sehr gut durchtrainiert.


Die Fratze spuckte noch einmal auf Siefkes Gesicht, stieß einen lauten Fluch aus und holte schnell ein Taschentuch hervor, wischte die Spucke wieder ab und holte ein zweites aus Ihrer Hosentasche. Nochmal putzte sie Siefkes Gesicht sauber und fluchte weiter leise vor sich her. “Shit man, shit, meine Wut, ich muss das besser kontrollieren, Shit Mann, reiss dich zusammen, du machst Fehler und du bist noch lange nicht fertig, und dann lässt du mal eben deine DNA hier. Shit Mann, du musst vorsichtiger sein, denk nach man, denk nach und handle wie geplant.”


Nachdem die Fratze Siefke nach Ihre Vorstellung "geschmückt" hatte, verneigte Sie sich zum Upstalsboom. “Eala Frya Fresena” raunte sie und wischte das Schwert penetrant sauber. Den Lappen steckte sie ein. Das Schwert unter Ihrer Jacke. Hier am Upstalsboom konnte zu jeder Zeit jemand kommen, der Ort wurde viel und gern besucht, das war Ihr klar. Zu oft war sie hier schon gewesen und hatte die Stille genossen oder dem Rauschen der Bäume gelauscht.


Als sie dann die Fußspuren am Upstalsboom gut verwischt hatte und noch einmal alles in Augenschein genommen hatte, fühlte es sich zum ersten Mal seit Monaten richtig gut an.


Ihr Hass schien in diesem Moment etwas abgeflacht. Irgendwie fühlte sie sich, ja, man könnte meinen, richtig erfüllt.


Mit schnellen, aber immer noch leisen Schritten machte die Fratze sich auf den Weg zum Parkplatz, dabei nutzte sie das Gebüsch seitwärts der Allee zum Upstalsboom, wie bei der Ankunft. Sie lachte noch innerlich, das Siefke sie nicht gesehen hatte. Dieser Narr, einfach zu naiv, zu gutgläubig und viel zu unbeschwert um eine Falle zu bemerken oder vermuten. Es war so einfach gewesen, ihn zu locken, so einfach.


“Heute nacht schlafe ich gut, richtig gut” dachte die Fratze und erreichte ihr Auto. Auf dem Parkplatz stand noch ein weiteres Fahrzeug, neben dem Arteon von Siefke, ein SUV. Im Dunkeln war das Fabrikat nicht zu erkennen, aber es war niemand in der Nähe und mit seinem gestohlenen Auto war es eh egal. Sie fuhr mit ihrem in der Seitenstraße geparkten alten Benz nur einen Kilometer weiter zu einer Nebenstraße und stellte das Fahrzeug seitlich ab. Im Kofferraum stand ein voller Kanister Benzin und zwei Minuten später brannte das Fahrzeug lichterloh. Die Flammen wurden recht schnell bemerkt und nur weitere 15 Minuten später war die Auricher Feuerwehr vor Ort. Ein Routineeinsatz. Nicht mehr und nicht weniger, ohne weitere Beachtung. Die Feuerwehr ging von einem versuchten Versicherungsbertrug aus und meldete entsprechend den Fall den Polizeibehörden als Brandstiftung.


Auf dem Heimweg, den sie zunächst zu Fuß zurücklegte, setzte die Fratze Batterie und Sim Karte wieder in ihr Handy und rief sich ein Taxi. Sie wählte immer eine Raststätte oder ein Hotel, von dem aus sie abgeholt wurde. Somit minimierte sich jeglicher Verdacht. Es war nun spät, Ostfriesland schlief tief und fest. “Gott sei dank” dachte die Fratze und lachte abermal, diesmal aber laut und höhnisch.




Aurich in Aufruhr  


Schneewittchen


“Henning, ihr bleibt aber nicht zu lange, um sechs gibt es Essen”, eine Mutter ist immer besorgt um die Kinder. Annita wusste genau, auf die Kinder ist Verlass. “Und ich mach noch einen Spaziergang zum Upstalsboom”, rief Sie den Kindern noch nach,” ich bin aber pünktlich wieder hier.”


Henning und Malte hörten das schon nicht mehr, sie wollten heute zum Kukelorum in Aurich Rahe, einer sehr gemütlichen Gaststätte und zudem Kultort, für viele. Das Kukelorum war die Stammkneipe von Hannes Flessner, einem "Ur-Ostfriesenjung", der in den Siebzigern und zu Beginn der Achziger durch seine Songs in überwiegend plattdeutscher Sprache in Funk und TV bekannt war. Leider starb er sehr früh und nun erinnerten nur noch seine Lieder, Geschichten und ein Gedenkstein hinter der Gaststätte an Ihn.


Henning und Malte wollten an der Schleuse angeln. Ein wunderschöner Ort, wo man mal so richtig relaxen konnte.


Annita spazierte mit ihren beiden Stöcken einen strammen Gang durch die Siedlung zur Allee auf dem man direkt zum Upstalsboom kam.


Die Allee zeigte sich mit der starken Sonne am Nachmittag von Ihrer besten Seite. Gerade ein Jahr zuvor hatte die ostfriesische Landschaft, der das ganze Areal auch gehörte, diesen wundervollen Platz neu gestaltet. Mit Hinweisschildern, entlang der Allee über die Geschichte der Friesen wirkte das Ganze wie ein Lehrpfad. Annita genoss die frische Luft und die warme Sonne in ihren langen dunklen Haaren.


Einfach zu schön, da zu wohnen, wo andere gerne mal Urlaub machen. Irgdendwie war sie ein bissel stolz auf ihr Zuhause.


Heute sollte es aber anders kommen. Schon bei der Ankunft an der Erhöhung zum Denkmal sah Sie, dass dort Jemand oder Etwas liegt, was da nicht hingehört. Kalter Schauer lief über ihren Körper, sie sah die unmengen Blut und mittendrin einen großen regungslosen Mann. Annita traute sich nicht weiterzugehen, tausend Gedanken gingen ihr durch den Kopf. Wie oft hatte sie die Geschichten über den Upstalsboom gehört, teilweise unheimlich, teilweise sehr mystisch. Wenn die Bäume hier erzählen könnten, würden Bücher daraus entstehen.


Annita kniff die Augen zu und machte Sie wieder offen. Ne, immer noch da. Sie ging ein paar Schritte näher und sah die durchgeschnittene Kehle des Mannes. Er war bleich und entstellt im Gesicht, die Augen weit auf. Aber irgendwas hatte er in seiner Schnittwunde. Annita konnte es nicht identifizieren. Etwas, was weich geworden war, sah wie ein Gebäck aus. Eine Art Rundkuchen, also aufgedreht, aber voller Blut. Wenn es nun nicht September wäre, hätte Sie auf......... ne, ne das konnte nicht sein. Zu früh dafür, viel zu früh.


Annitas Hände zitterten, als sie die 112 wählte. “Ja, hallo, hallo, Jaspers ist mein Name. Annita Jaspers, ich, hier, ich äähm, hier liegt ein toter Mann am Upstalsboom, genau am Denkmal, alles voll Blut und der Hals, äähm, ich meine die Kehle ist durchgeschnitten. Bitte kommen Sie sofort, mir ist schlecht und der Anblick, oh Mann der Anblick. Oh Mann bitte kommen Sie sofort.”


Annita legte auf bevor der Teilnehmer der Notdienstzentrale antworten konnte. Sie war so aufgeregt und durcheinander, sie hatte nicht mal die Bestätigung, das sofort jemand kommt. Sie musste weg hier, nur noch weg. Ihre Nordic Walk Stöcker blieben liegen und mit schnellen Schritten entfernte sie vom blutigen Tatort. Direkt vor dem Upstalsboom gab es eine Querstraße, sie bog links ab, lief und lief, immer schneller. Augenblicklich wurde ihr schwarz vor Augen. Annita blieb stehen und setzte sich seitwärts an einer Einbucht eines Ackers auf einen alten Stumpf. Sie atmete tief ein und verlor das Bewusstsein, fiel nach vorne, mit dem Kopf auf den harten Boden.


Irgendwie schien das Bild von Ihr an Schneewittchen zu erinnern. Eine wunderschöne Frau mit bleichem Gesicht.


Und nun war es wieder sehr still rund um den Upstalsboom.


Lust auf mehr, Lust auf Blut


Die Fratze lief in Ihrer angemieteten Garage hin und her. An der einen Wand waren verschiedene friesische Runen geschrieben und drei Schwerter hingen an der Wand gegenüber. Die ganze Garage schien einer mittelaterlichen Diele zu ähneln. Überall Felle, Schilde und Folterwerkzeuge. Die Unruhe in Ihr ließ ihr gerade keinen Moment stillstehen. Den ganzen Tag hatte sie Uta Olson beschattet, auf den Augenblick gewartet, aber dieser kam nicht. Uta Olson wohnte in Westerholt, eine große Brünette mit lockigem Haar. Sie wohnte mir Ihrer Tochter in einer Siedlung am Ortsanfang. Sie liebte Ostfriesland, fuhr oft nach Dornum, wo sie auch geboren war. Durch einen unerwarteten Geldsegen, war sie nun finanziell besser aufgestellt, machte nun auch gerne weite Touren durch Ostfriesland. Die Fratze wußte alles über Sie. Einfach alles. Wochenlang hatte sie die Fakten gesammelt. Ihre Wände in der Garage hingen voll mit Notizen, Bildern und Daten. Utas Bild hing neben Siefke. Siefkes Bild war rot durchgekreutzt. “Weg ist weg”, heute in Dornum hatte es nun nicht geklappt. “Murphys Gesetz” dachte sie, “Was solls, neuer Tag, neuer Versuch.”


Dornum zeigte sich im Sommer und Herbst von seiner ganzen Schönheit. Ein urtypischer Ort mit Nähe zur Nordsee. In Dornumersiel, 3 km weiter gab es einem schönen Strand. Bezeichnend für den Strand war auch ein großer Niveaball, den man von weitem sehen konnte.


Uta war heute dort spazieren gegangen und hatte die salzige Strandluft und das Rauschen der See genossen.


Die Fratze hatte stundenlang versucht in ihre Nähe zu kommen, aber immer dann wenn Sie ihr sehr nahe war, kannte Uta plötzlich jemanden, blieb stehen und quaselte nonstop. Die Fratze hatte mitgezählt, sie war 8 mal stehengeblieben. “Moin… wo ist mit di, lang nich seen, jasses wat frei ik mi!” Dieses ewige platte Gewäsch, nicht mehr zeitgemäß und völlig belanglos. Die Fratze hasste die plattdeutsche Sprache, wie Sie auch Uta hasste. Sie hasste alles an Ihr. Sie hatte sich ihre Tat genau ausgemalt, Uta sollte auch ihre Klinge spüren, genau wie Siefke, die kalte Klinge am Hals. Aber Uta sollte noch mal winseln, nicht wie Siefke, einfach wegmachen. Nein, bei Ihr wollte sie die Angst in den Augen sehen, die pure Angst, sie sollte noch mal betteln, betteln um Ihr Leben. Und dann würde sie sie nach Walhalla schicken, erst dann.....
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